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Männer die einzelnen Centurionen durchprügelten, entbehrt aller
Wahrscheinlichkeit. Alle zusammen wäre ja unmöglich: nach
ein an d er sieht allzu langweilig für meuterische Soldaten aus.
Dass diese in der Strafe die Anzahl der Centurionen gelten liessen,
ist verstehbar und selbst natürlich, nicht aber jene Art der Gel­
tung. Die Verbesserung liegt nahe. Man denke nur, wie leicht
vor singulos ein s wegfiel und lese semagenis. Die Zahl der Hiebe
gleicht der der Centurionen: sie genügt freilich laniatos zu recht­
fertigen.

Cambridge. H. D. Darbis h ir e.

Lateiniscl11~ Hendekasyllaben in Athen.
Attente l]egite hoc, Remi et Qu[irini I Proles, elogium] v_ v-v

Magnum] militiae decus, poeta I .
5 __ nobi]litate Flaviorum I .

insigni]s sapientia, politus I . .. . . . . . . . . . . , . .
.... nis hac I .

Diese kürzlich in Athen zu Tage gekommene Inschrift (soeben
von Kumanu(lis in 'Eq>l1/l. apx. 1887, viertes Heft Sp. 218 ver­
öffentlicht) ist von dem ersten Herausgeber nur mit der kärglichen
Erklärung ausgestattet: bEY arroq>CtlVoJ.!Ul bio m:pt Tfj<;; urroOEO'Ew<;;
Tfj<;; E1T1''fpaq>ll<;;. J.!ovov ßAErrw, on bEY Etvai n<;; TlUV KOlVWV Kat
O'uvfJOwv. Trotz der starken Versttimmelung des Steins (auf der
rechten, linken und unteren Seite) ist aber in die Augen fallend,
dass die Inschrift das Elogium eines angesehenen Römers aus der
Zeit der Flavier enthält und dass dies in Hendekasyllaben abge­
fasst war. Letzteres wird zum Ueberfiuss noch dadurch.bestätigt,
dass hinte]' poeta (V. 3) ein kleines Spatium freigela.ssen ist (rrpo
Tfj<;; TOU Xi80u arro8puuO'EW<;; O'WLETUl KEVOC;; Torro<;; ~vo<;; TPU/l­
J.!UTO<;;), eben um das Versende zu markiren. Offenbar stand auf
dem rechts abgeschlagenen Stück des Steines je noch ein zweiter
Vers, während links nur 2-4 Sylben fehlen (das letze G in V. 9
ist unsicher; vielleicht. war es vielmehr ein B und das Wort etwa
hab[ilis mit vorausgehendem Dativ).

Die Ergänzungen der Versanfänge rühren von mir her und
sind natü]'lich nur des Beispiels halber gesetzt. Am unsichersten
ist der zweite Vers, bei dessen Reconstruction ich von der Vor­
aussetzung ausgegangen bin, dass auch dieser Dichterling den
spopileischen Bau der Basis, wie er bei den Hendekasyllaben zur
Zeit des Statius gesetzmässig geworden zu sein scheint, beobachtet.
habe (sonst hätte Nepotes näher gelegen, wo dann etwa ca1'men
weiterhin folgen konnte). Der Sinn dieser bei Grabinschriften
üblichen Einleitung ist jedenfalls unzweifelhaft.

Leipzig. C. Wachsmuth.
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